
di (gestorben 1306) zugeschrieben
wird.

Zentrales Themader zehn sechs-
zeiligen Strophen ist der Schmerz
der Gottesmutter Maria angesichts
des Kreuzestodes Jesu. In die Klage
verwoben ist die Hoffnung auf Erlö-
sung, weshalb das Gedicht konse-
quenterweise in die Hoffnung auf
das Paradies mündet: „Fac ut anime
donetur Paradisi Gloria“, in der
Übertragung von Christoph Martin
Wieland: „Nimm die Seele auf ins
Paradies zu dir!“ Andreas-Kantor
Bernhard Römer hatte die sparsam
besetzteUrfassungausgewählt:Vier
Gesangssolisten, 16 Choristen, dazu
fünf solistisch besetzte Streicher,
zweiOboenundOrgelwarenumihn
imAltarraum versammelt.

Für eine spätere Fassung hat
Haydns weitere Bläserstimmen hin-
zugefügt, die die Klangpracht deut-
lich steigern und für die man auch
eine größere Chorbesetzung benö-
tigt. Allerdings besitzt die ver-
gleichsweise intime, kammermusi-
kalische frühe Version ihre ganz

eigenen Reize. Es ist dies eine Pas-
sionsmusik ohne die dramatischen
Momente der Volksszenen, auf
denen die Wirkung der Bachschen
Passionen zumTeil beruht.

Doch auch schon der junge
Haydn kannte sich aus in dramatur-
gischen Dingen. Denn er belebt die
inhaltliche Einheitlichkeit dieser
zehn Strophen – die er in 14 kurzen
Sätzen vertont hat – durch eine ganz
besondere Mannigfaltigkeit der Be-
setzung, der Tempi, der Art der Ver-
tonung. Viele Sätze sind den Solo-
stimmenanvertraut, inmanchen tritt
derChorhinzu, inzweiSätzenistnur
der Chor beschäftigt. Ein besonders
eindrucksvolles Beispiel für unge-
wöhnliche musikalische Kontraste
ist der erwähnte Schlusschor „Para-
disi Gloria“. Der beginnt wie eine
kontrapunktisch strengeFuge –mit-
ten hinein hatHaydn einen Jubelruf
einer solistischen Sopranstimme
komponiert, eine textlose Vokalise
in einer geradezu artistischen Virtu-
osität.

In den Solopartien waren die hell

verständlich“,heißtesaufder Inter-
netseite des Theaterhauses.

Zum Konzept gehört, dass jedes
Jahr ein neues Leitungsteam sein
Glück versucht. Diesmal haben Pa-
ris Scholtz, Sanaa Attar und Ben
Rentz, allesamt Studierende der
Szenischen Künste und der Kultur-
wissenschaften, das Thema ausge-
heckt,AusschreibungundAuswahl
der Gruppen koordiniert, die ganze
Festival-Orga übernommen.

Das Besondere am Schredder:
Die 20 Kollektive, die sich um eine
Teilnahme beworben haben, konn-
ten selbst mitentscheiden, welche
vierGruppendenZuschlagbekom-
men. Dieses Prinzip zieht sich
durch, so Paris Scholtz: „DasGanze
ist selbstgetragen. Das Festival
wird von den Leuten gemacht, die
am Ende auf der Bühne stehen.“

Zwei Dinge haben sie gemein:
Alle Kollektive haben sich extra für
den „Schredder“ gegründet. Und
alle stammen von derHildesheimer
Uni. Das war in den zurückliegen-
den Jahren auch schon mal anders,
Gruppen aus Braunschweig und
Hannover standenebenfalls aufder
Bühne.

Zur Eröffnung am Donnerstag
tritt Aktiv Aggressiv (Arbeitsname)
mit dem Stück „Nox“ auf – der Zu-
satz „Arbeitsname“ gehört übri-
gens mit zum Namen des Kollek-
tivs. Nox ist in der römischen My-
thologie eine Göttin, die personifi-
zierte Nacht. Wie verwandelt die
Nacht dieMenschen,wasmacht sie
mit ihnen? „Die haben das Thema

tatsächlich geschreddert“, meint
Sanaa Attar.

Am Freitag lädt concrete in.ten-
sionzu„BrutalistischeZärtlichkeit“
ein, einem Stadtrundgang der be-
sonderen Art, der versucht, das
Schöne im vermeintlich Hässlichen
ausfindig zu machen. Ben Rentz:
„Wir haben vorher überlegt: Wie
könnenwir die Stadt stärker einbe-

Das Leitungsteam des „Schredder“ nutzt einen sonnigenMoment für eine Be-
sprechung im Freien: Ben Rentz, Sanaa Attar und Paris Scholtz. foTo: rAlf nEITE

timbrierte Sopranistin Marleen
Mauch und die kurzfristig einge-
sprungene Altistin Christa Diwiak
zu hören, dazu aus dem Theater für
Niedersachsen der auch in den ho-
hen Registern souveräne Tenor Ju-
lian Rohde und der bewegliche Bass
Felix Mischitz. Feine Akzente setz-
ten die Streicherstimmen des Quar-
tetto Con Piacere, wohlklingend er-
gänzt durch Eike Christian Schäfer
und Thomas Siebert an Oboe und
Englischhorn. Die Basso-continuo-
Stimme vertraten ausgesprochen
zuverlässig Li I-Jung aus Magde-
burg am Kontrabass und der Orga-
nist Helmut Langenbruch.

Römer sorgte für angemessene
Tempi,weiteBögenundspannungs-
reiche Verläufe. Nach dem finalen
„Amen“ wagte keiner der zahlrei-
chenZuhörerinnenundZuhörer, die
dasMittelschiff der Kirche fast bis in
die letzten Reihen füllten, mit dem
Beifall zubeginnen. Erst als derDiri-
gent sich dankend zu den Mitwir-
kenden verneigte, löste sich die
Spannung im herzlichenApplaus.

ziehen?“ Eine Antwort darauf soll
der Rundgang sein.

Ebenfalls am Freitag tritt zart-
core auf: In „Brutale Empathie oder
Wofür man eine Bude baut“ ver-
wandelt sich der Bühnenraum in
ein großes gemütliches Nest. Wie
können Menschen in diesen turbu-
lenten Zeiten füreinander da sein
und achtsam miteinander umge-
hen?

Rabbatz.Kollektiv schließt sich
am Samstag mit seiner „lauten
Show übers leise sein“ an. „Trop-
fen“ ist der Titel einer Gaming-
Show. „Die Idee ist, das Publikum
bis zum Ende des Abends zum Pri-
ckeln zu bringen“, sagt Paris
Scholtz – wie beim Champagner.

Info Alle Arbeiten sind mehrfach zu
sehen. Auch am sonntag, 7. April, gibt
es noch Vorstellungen – und am spä-
ten Abend, ab 22 uhr, die Abschluss-
party im Theaterhaus. Außerdemwird
an allen Tagen ein rahmenprogramm
mit Publikumsgesprächen, kleinen
Kunstinstallationen, slams und ande-
ren Aktionen geboten. nähere Infos
und Tickets über die homepage
www.theaterhaus-hildesheim.de

in Kürze

Performance zum
thema Selbsthass
Hildesheim.Das Kollektiv sassy fi-
res spielt seine neue Performance
„mit freundlichen Grüßen Dein
Arschgesicht“ am heutigen Diens-
tag undmorgigenmittwoch im
Burgtheater am Kulturcampus Do-
mänemarienburg. Beginn ist jeweils
um 19 uhr. Die Performance ist für
menschen ab 14 Jahren freigege-
ben. Im Zentrum stehen Gefühle
wie Eifersucht, Wut, hass, Panik,
Angst, scham, schuld, neid und al-
len voran der selbsthass. Tickets
unter: www.theaterhaus-hildes-
heim.de. ran

Bewerbungen
für

Musikstudium
Interessierte haben
noch bis 1. Juni Zeit

Hildesheim. Noch bis zum 1. Juni
2024 können sich Studieninteres-
sierteumeinenPlatz imberufsbe-
gleitenden Teilzeitstudiengang
„musik.welt – Kulturelle Diversi-
tät in der musikalischen Bildung“
am Center for World Music be-
werben.DerallezweiJahreange-
botene Studiengang ist europa-
weit einzigartig und auch berufs-
begleitend möglich; Veranstal-
tungszeitenfürdengesamtenStu-
dienverlauf sind ab April öffent-
lich einsehbar.

Die Eignungsprüfungen erfol-
genvom6.bis9.Juni.Studienstart
ist der 15.Oktober2024.DerMas-
terstudiengang richtet sich unab-
hängigvonAlterundHerkunft an
alle, die mit dem Medium Musik
arbeiten. Ein Teil des Studiums
besteht darin, ein neues Instru-
ment zu erlernen.

Weitere Inhalte sind unter an-
derem Musikethnologie, Musik-
pädagogik, Community Music,
Projektmanagement und musik-
praktischeWorkshops.ZudenBe-
werbungsunterlagen gehören
unteranderemeinLebenslauf,ein
Motivationsschreiben, der Nach-
weis über anderthalb Jahre Be-
rufstätigkeitindermusikalischen/
musikvermittelnden Praxis und
dieHochschulberechtigung.

Es fallen Studiengebühren an.
InformationenzuStipendienmög-
lichkeiten erhalten Studieninte-
ressierte durchMorena Piro unter
05121/88392360oderperE-Mail
an piromo@uni-hildesheim.de.
Sie beantwortet auch alle weite-
ren Fragen zumStudiengang. bst

BÜHNE
19Uhr: „Mit freundlichen Grüßen“
(ausverkauft), DomäneMarien-
burg.

SONSTIGES
21 Uhr:Quiznight, Litteranova.

KINO
Thega: „Chantal imMärchenland“
15, 17.45, 20Uhr; „One Life“ 18, 20.15
Uhr; „Dune: Part Two“ 16.30, 19.45
Uhr; „EineMillionMinuten“ 17.15Uhr;
„Ella undder schwarze Jaguar“
14.45Uhr; „Ghostbusters: Frozen
Empire“ 14.30, 17, 20.30Uhr; „Kung
FuPanda4“ 14.30, 17.30, 20.15Uhr;
„MariaMontessori“ 15.30Uhr; „Oh la
La –Wer ahnt denn sowas?“ 20.30
Uhr; „Wodie Lüge hinfällt“ 15.15Uhr;
„Wunderland – vomKindheitstraum
zumWelterfolg“ 15.30Uhr; „The
ZoneOf Interest“ 18Uhr; Best of Ci-
nema: „Der BaaderMeinhof Kom-
plex“ 19.45Uhr.

termine

Schmetterling
und taucherglocke
Holle. „schmetterling und Taucher-
glocke“, ein spielfilm über den ehe-
maligen chef einer modezeitschrift,
der durch eine Krankheit komplett
gelähmt wird und nur noch die Au-
gen bewegen kann, ist mittwoch, 3.
April, um 19 uhr, im Glashaus zu se-
hen. Bei den Internationalen film-
festspielen in cannes gab es 2007
einen Preis für die Beste regie, zu-
demwar der film imWettbewerb
um die Goldene Palme nominiert.
Karten kosten 10 Euro. bst

Die Brut wird durch den Schredder gedreht
Vier Kollektive beim Nachwuchsfestival vom 4. bis 7. April im Theaterhaus – mit Stadtrundgang, Gaming-Show und Riesen-Nest

Hildesheim. Das Wort Brut kann
einen auf die verschiedensten Ge-
danken bringen. Feinschmecker
mögen vielleicht die französische
Variante parat haben und an tro-
ckenenChampagner denken. Aber
brut heißt auch brutal. Oder
schließlich, beim deutschen Begriff
Brut: Das, was jemand ausgebrütet
hat, oder allgemeiner der Nach-
wuchs. Das Spektrum ist also denk-
bar breit beim „brut SCHREDDER
2024“, der amDonnerstag, 4. April,
im Theaterhaus eröffnet wird und
bis Sonntag andauert.

Der „Schredder“ geht bereits in
sein 15. Jahr. 2009 wurde das Festi-
val vom Theaterhaus Hildesheim
ins Leben gerufen, um jungen
Theatermacherinnen und Theater-
machern eine Bühne zu geben.
„DasKonzeptdesSchredderberuht
auf einer simplen Idee: Was immer
man in den Schredder hinein gibt,
egal wie sperrig, groß und komplex
es auch sein mag, wird zerteilt, in
einzelne Aspekte zerlegt und da-
durch überhaupt erst überschau-
bar, einsehbar und vielleicht sogar

Von ralf neite

Achim Reichel
auf

Abschiedstour
Mit Kloß im Hals

und Haltung

Hannover. Kann man das heute
noch so singen? „Dabei sind wir
doch alle Vegetarier, und wer
trinkt heute noch Alkohol, und
rauchen soll ja auch ungesund
sein“, zählt der freundliche Herr
aufderBühneauf.Ach,sei’sdrum.
Man kann. Und so erhebt sich ein
mächtiger „O-ho-o-ho“-Chor im
ausverkauften Theater am Aegi
und stimmt „Steaks und Bier und
Zigaretten“ an, und der Herr,
Achim Reichel, lächelt ver-
schmitzt.

„Schön war es doch“ hat Rei-
chel mit dem Lied von Hildegard
Knef seine Tour überschrieben,
die Abschiedstour, die dritte und
nun auch wirklich letzte, sagt er,
man glaubt es kaum. 80 Jahre ist
der Hamburger Ende Januar ge-
worden.

Die Anfänge lässt Reichel aus,
damals, 1960, als er mit 16 die
Beat- undRockbandRattlesgrün-
dete und sie sich gegen die deut-
sche Schlagerseligkeit stemmten.
Das weit länger als zweitsündige
Programm (mit „altersgerechter
Pause“) schöpft aus den See-
mannsliedern und Gedichtverto-
nungen seit den 70er-Jahren, ist
weit mehr Shanty und Schunkeln
als Rattles’n’Roll. Aber es rockt:
„DerMond ist aufgegangen“ von
MatthiasClaudius als zeitgemäße
Ballade, „Auf der Reeperbahn
nachts um halb eins“ imViervier-
teltakt, „Am besten, du gehst“ im
Bluesgewand und Fontanes
„John Maynard“ mit Country-
Anleihen. Reichel singt von ge-
strandeten Gestalten und hava-
rierten Schiffen.

Über die Texte legt sich die
knarzige Herzenswärme seiner
Stimme, über die Lieder ein Zü-
ckerchen aus Blechbläsern (And-
reasBöttcher,SteveWisemanund
UweGranitza). Nils Tuxen an der
Pedal-Steel-Guitar und allerlei
anderenSaiteninstrumenten,Per-
cussionistYogi JockuschundBas-
sist Achim Rafuin legen das Fun-
dament.AufdemsichReichelver-
gnügtaustobt.Esgibtnocheinmal
die ganzen schönen Lieder. Dann
verabschiedeter sich„mitKloß im
Hals“ undHaltung.

Erst ergriffene Stille,
dann tosender Applaus

Der Kammerchor Hildesheim beeindruckt mit Haydns „Stabat mater“
in der Hildesheimer Andreaskirche.

DerKammerchorHildesheim
hat am Karfreitag Joseph
Haydns „Stabat mater“ in
St. Andreas aufgeführt. Das

nachmittägliche Konzert zur Todes-
stunde Jesu hatte zahlreiche Besu-
cher angelockt, die am Ende nach
langen Momenten ergriffener Stille
ausdauerndApplaus spendeten.

In schätzungsweise90Prozent al-
ler Kirchenkonzerte zur Passionszeit
dominieren die großen Passionsora-
torien – allen voranBachs Johannes-
und Matthäuspassion. Die katholi-
sche Kirchenmusik ist dort weniger
vertreten. Doch gibt es in diesem
GenreverborgeneSchätze, die es zu
heben gilt. Dazu gehört auf jeden
Fall Haydns „Stabat mater“. Text-
grundlage dieses Frühwerks –
Haydn schrieb es 1767 in seinen ers-
tenDienstjahrenbeimFürstenEster-
házy – ist eine mittelalterliche reli-
giöse Dichtung eines unbekannten
Verfassers, die unter anderem dem
FranziskanermönchIacoponedaTo-

Von michael schäfer

Unter der Leitung von Bernhard Römer: die „Stabat mater“-Aufführung in der Hildesheimer St. Andreaskirche. foTo: chrIs GossmAnn

Lichtgestalt: Achim Reichel auf
seiner Abschiedstour im Theater
amAegi. foTo: nAncy hEusEl

Von stefan Gohlisch
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